
aus der Kapelle. Sieben der Tafeln die achte ist verschollen kamen,
wann und wie ist unbekanntf" in den Besitz des Münchener Universitäts-

professors Johann Nepomuk Sepp, und dieser schenkte sie 1861 der Peters-
kirche in Tiberias am See Genezareth, wodurch sie der deutschen Forschung
völlig entrückt wurden. "t Dort hingen sie zunächst in der Kirche selbst,
wurden dann eine Zeitlang auf einem Dachboden aufbewahrt und
schmücken nun das Refektorium des KlostersW"

Auf die Zusammengehörigkeit der sieben Bilder in Tiberias und der
Tratzberger Tafel nebst der Predella hat erstmals Stiaßny hingewiesen,
freilich ohne nähere Angaben und Beweisführung, da ihm wohl der Augen-
schein der Flügelbilder selbst wie photographischer Aufnahmen versagt blieb.
Die Richtigkeit der Annahme Stiaßnys unterliegt aber keinem Zweifel, denn
abgesehen von dem stofflichen Inhalt der Tiberiasbilder, die in logischem
Zusammenhang mit dem Hauptbilde das Leben der beiden Apostel Petrus
und Paulus behandeln, entsprechen sich die beiderseitigen Maße im großen
ganzen. T

Die Mitteltafel des Altars mißt ohne Rahmen in der I-Iöhe zirka
2'84 Meter und in der Breite I'g8 Meter, die Flügelbilder durchschnittlich
in der I-Iöhe 104 Meter, in der Breite 1'o6Meter. Unter Berücksichtigung
der entsprechenden Rahmen und des Umstandes, daß die Haupttafel teil-
weise beschnitten ist (siehe S. 587), würden also die Flügel mit je einem
Paar der Legendenszenen auf den Innen- und Außenseiten das Haupt-
bild decken, und zwar in der Breite vollkommen, in der Höhe bis zu seiner
rechteckigen Begrenzung, so daß wie bei ähnlichen Werken die halbrunde
Überhöhung desselben bei dem geschlossenen Altar sichtbar blieb.

Unsere Untersuchung über die Tiberiasbilder kann sich bedauerlicher-
weise nicht auf einen Augenschein der Originale selbst stützen. Der Um-
stand aber, daß eben nur den wenigsten deutschen Forschern beschieden

" Die Angabe bei R. Stiaßny, "Die Pacherschule" im "Repertoriumfilr Kunstwissenschaft",Bd. XXVI
(1903),S. a6, wonachdie sieben Tafeln durch Pfarrer Gotthardaus Oberbergkirchen es ist der spätere Dom-
kapitularHeinrichGotthard,der die bekannteSammlungalttirolischerMalwerkein Freising zusamnaenbrachte
und sie m64 dem erzbischöflichenKlerikalseminar dortselbst vermachte in Sterzing erworbenwordensein
sollen,undzwarx8og,entbehrtsichererBegründung,abernichtmancherWahrscheinlichkeit.Die"Mitteilungender k. k. Zentralkomrnission",Bd. XI (1856),S. XLIV,auf die sich Stiaßnyzu stützen scheint, nennen lediglich
Sterzing.Keinesfallskönntemit Bezugauf Gottharddas jahr 180gstimmen,da diesererst rBxogeborenwurde.
Herr I-IoehschulprofessorDr. B. Sepp in Regensburghält ohnesicherenNachweises wohlfürmöglich,daß
sein Vater die Bilder von seinem Freunde Gotthard erworben hat.n JohannNep.Sepp,„DieKirchenvaterimBesitzedesProfessorsSepp"im"RepertoriurnfürKunst-
wissenschaft", XI (1888), S. 345.

PeterSchegg,"GedenkhucheinerPilgerreisenachdemheiligenLande",I1(1867),S.275,sagt:"DasKirchleinzumheiligenPetrus ist so dunkel,daßichan denvonHerrnSeppimjahre 186ihiehervermochten
altdeutschenBildem nichts unterscheidenkonnte. Doch hat man sie wenigstensaufgehängt,währenddie
steinerne Schenkungatafelunberührtan der Wand lehnt und so wenig gewürdigtwird als dieSchenkungselbst DieInschriftderSchenkungstafellautet:HasVIIpicturasdonavitDr.Seppprof.monacenxis,vitae
JesuChristiauctoretsanctaeterraedefinitor.SieheauchSepp,jerusalemunddasheiligeLand,II (X873),S.203.

1-Es sei hier bemerkt, daß bei den AngabenProfessorSepps insofem ein Gedichmiefehlerobwaltete,als er schreibt: „Sie stellen denAuszugder Apostelnach allerWelt und die hauptsächlichstenTaten des
Petrus, Paulus und Johannesdar." DieserAngabe folgteauch Stiaßny. In Wirklichkeithandelt es sich. wie
die Bilder selbst belegen.einzig um Episodenaus dem Leben, beziehungsweiseder Legendeder beiden
Apostelfilrsten.


